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Allgemeine Chronik

Wirtschaft

Wirtschaftspolitik

Wirtschaftspolitik

Le Conseil fédéral a approuvé un rapport sur les perspectives d’avenir pour la politique
économique suisse. Ce rapport fait suite à un postulat Graber (cvp, LU) qui posait la
question des possibilités offertes par le bas niveau des taux d’intérêts et du franc fort.
Ce rapport concerne principalement le refinancement de la dette fédérale, la création
d’un fonds souverain et la politique de placement de la Banque national suisse (BNS).
Premièrement, le rapport souligne que la Confédération profite déjà de l’allègement
des charges d’intérêt et a émis davantage d’emprunts à long-terme. Deuxièmement,
une hausse de la dette serait non seulement contraire au principe du frein à
l’endettement mais aussi risquée. Troisièmement, il estime que la gestion de la
politique de placement de la BNS est équilibrée. Ainsi, selon le rapport, il n’est pas
nécessaire d’adopter une nouvelle stratégie, étant donné que la Confédération profite
déjà des conditions monétaires actuelles. 1

BERICHT
DATUM: 21.12.2016
GUILLAUME ZUMOFEN

Le Conseil fédéral recommande au Parlement de rejeter l’initiative populaire «Pour
une interdiction du financement des producteurs de matériel de guerre». Cette
initiative a pour objectif d’interdire le financement des producteurs de matériel de
guerre. Elle prévoit notamment d’interdire à la BNS, aux fondations et aux institutions
de prévoyance publique et professionnelle d’investir dans des entreprises dont plus de
5% du chiffre d’affaires annuel provient de la production de matériel de guerre. Le
Conseil fédéral propose le rejet de l’initiative pour plusieurs raisons. Premièrement, il
relativise l’impact réel d’une telle initiative. Pour être précis, il estime que le rôle de la
Suisse sur ce marché est minime, et qu’une interdiction à l’échelle nationale n’aurait
que très peu d’impact sur un marché international. Deuxièmement, il remet en
question la mise en œuvre d’une telle initiative. Il pointe notamment du doigt la charge
administrative supplémentaire considérable pour les démarches de vérification des
«5%» du chiffre d’affaires. Troisièmement, il met en évidence les risques pour la place
financière helvétique et pour l’industrie des machines, des équipements électriques et
des métaux. L’initiative réduirait, en effet, les possibilités d’investissements.
Quatrièmement, le Conseil fédéral rappelle l’indépendance de la Banque nationale
suisse (BNS), et le risque de création d’un précédent avec le marché du matériel de
guerre, qui pourrait ensuite être appliqué à d’autres marchés, comme le tabac ou les
denrées alimentaires. 2

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 28.03.2017
GUILLAUME ZUMOFEN

Le Conseil des Etats a adopté le classement du postulat sur les perspectives d'avenir
de la Suisse. 3

BERICHT
DATUM: 08.06.2017
GUILLAUME ZUMOFEN

Konjunkturlage- und politik

Die Kehrseite der grossen Nachfrage nach Gütern und Dienstleistungen bildete die
Preisentwicklung. Die Jahresteuerung stieg im Oktober auf 3.6 Prozent und erreichte
damit einen seit Mai 1985 nicht mehr erreichten Spitzenwert. Im November, als erstmals
auch die Auswirkungen der zwei letzten Hypothekarzinserhöhungen enthalten waren,
stieg sie sogar auf 4.4 Prozent an und im Dezember schliesslich auf 5.0 Prozent. Im
Jahresdurchschnitt betrug die Inflationsrate der Konsumentenpreise 3.2 Prozent. Der
Kursverlust des Schweizer Frankens und die massiven Preiserhöhungen für
Energieträger hatten eine überdurchschnittliche Verteuerung der Importgüter zur Folge
(3.7%). Die steigenden Wohnungsmieten trugen massgeblich dazu bei, dass die
Teuerung bei den inländischen Dienstleistungen mit 3.7 Prozent höher ausfiel als bei
den Gütern (3.0%). Auch bei den Grosshandelspreisen verstärkte sich der Preisauftrieb:
der Index lag um 4.3 Prozent über dem Vorjahresstand. Die Verteuerung der Rohstoffe,
Halbfabrikate und Energieträger führte bei den Importwaren zu einer ausgeprägteren
Inflation als bei den Inlanderzeugnissen (7.5% resp. 3.2%). 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1989
HANS HIRTER
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Die Nationalbank hielt im Einvernehmen mit dem Bundesrat an ihrer restriktiven
Geldmengenpolitik fest. Die bereinigte Notenbankgeldmenge reduzierte sich um 1.9
Prozent; das anfangs Jahr genannte Wachstumsziel von +2 Prozent wurde damit
deutlich unterschritten. Die am primären Ziel der Geldwertstabilität orientierte
Geldmengenpolitik fand ihren Ausdruck in steigenden Zinsen. Dass sich diese Politik –
zumindest kurzfristig – auf dem Wohnungsmarkt preissteigernd auswirkte, stiftete
einige Verwirrung. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.12.1989
HANS HIRTER

Ohne Diskussion überwies der Ständerat eine Motion Jelmini (cvp, TI), welche die
Ausarbeitung eines konjunkturpolitischen Instrumentariums fordert. Dabei soll auf die
Institutionalisierung der Zusammenarbeit von Bund, Kantonen, Gemeinden, der
Wirtschaft und der Nationalbank besonderes Gewicht gelegt werden. 6

MOTION
DATUM: 30.09.1991
HANS HIRTER

Am 17. Juni erhöhte die Nationalbank den Leitzins um 0,25% auf 0,5%. Diese sowohl
von der SP und den Gewerkschaften als auch den Unternehmerverbänden kritisierte
Straffung ihres geldpolitischen Kurses begründete sie mit der Robustheit des
konjunkturellen Aufschwungs bei gleichzeitigen ersten Anzeichen einer
Inflationstendenz. Als sie im September mit der gleichen Begründung eine Erhöhung um
weitere 0,25% vornahm, blieben die Proteste weitgehend aus. Obwohl nach Ansicht der
Nationalbank die langfristige Teuerungsprognose eine weitere Verknappung der
Geldmenge verlangt hätte, verzichtete sie wegen der in der zweiten Jahreshälfte wieder
ungünstiger gewordenen Konjunkturaussichten auf erneute Zinserhöhungen. 7

ANDERES
DATUM: 03.01.2004
HANS HIRTER

Nachdem im Sommer und Herbst die Konjunkturkennzahlen nach der Flaute von Ende
2004 und zu Jahresbeginn wieder eindeutig nach oben zeigten, erhöhte die
Nationalbank im Dezember den Leitzins um einen Viertelpunkt auf eine Bandbreite
zwischen 0,5% und 1,5% (Dreimonats-Libor). Sie rechtfertigte das geringe Ausmass der
Zinserhöhung mit dem Fehlen einer Inflationsgefahr und der Zaghaftigkeit des
Wirtschaftsaufschwungs. 8

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 03.01.2005
HANS HIRTER

Die Nationalbank setzte ihre seit 2004 verfolgte Politik der Abschöpfung der bis 2003
etwas zu stark expandierten Geldmenge fort. Dazu trugen im Berichtsjahr vor allem die
vier in regelmässigen Abständen vorgenommenen Erhöhungen des Zielbereichs des
Libor-Satzes (Zinsen für Dreimonatsgelder) um jeweils 0,25 Prozentpunkte bei. Der
Frankenkurs bewegte sich gegenüber dem Euro in engen Bandbreiten. Obwohl die
Zinssatzerhöhungen parallel zu denen der Europäischen Zentralbank vorgenommen
worden waren, stieg der Eurokurs gegenüber demjenigen des Frankens im Jahresverlauf
kontinuierlich leicht an. Der Dollar büsste hingegen die Wertgewinne des Vorjahres
gegenüber dem Franken wieder weitgehend ein. Der handelsgewichtete Kurs des
Frankens ging im Berichtsjahr sowohl nominal als auch real leicht zurück. 9

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 03.01.2006
HANS HIRTER

Die anhaltend gute Konjunkturlage veranlasste die Nationalbank ihre seit 2004
praktizierte Politik der Abschöpfung der vorher zu stark expandierten Geldmenge
fortzusetzen. Sie erhöhte dazu die angestrebte Zielgrösse für den Libor-Satz (Zins für
Dreimonats-Gelder in Franken in London) in drei Schritten um je 0,25% auf einen Satz
von 2,75% (Bandbreite 2,25-3,25%). Im Dezember verzichtete die SNB zum ersten Mal
seit neun Quartalen auf eine weitere Erhöhung. Sie begründete dies mit den Risiken
einer Konjunkturabschwächung und der von ihr als relativ gering eingeschätzten
Inflationsgefahr. Wie bereits 2006 entwickelten sich die Geldmengen M1 und M2
rückläufig und das Aggregat M3 wuchs nur noch leicht an. Nach Ansicht der
Nationalbank ist damit der bis 2003 geschaffene Geldüberhang abgeschöpft. Der
Frankenkurs schwächte sich gegenüber dem Euro weiterhin leicht ab; gegenüber dem
US-Dollar gewann er aber in der zweiten Jahreshälfte deutlich an Wert. Der
handelsgewichtete Kurs des Frankens ging im ersten Halbjahr sowohl nominal als auch
real leicht zurück und machte in der zweiten Jahreshälfte diese Verluste wieder
weitgehend gut, wobei es das ganze Jahr über zu starken Schwankungen kam. 10

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 03.01.2007
HANS HIRTER
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Um ein Abgleiten der Schweiz in eine Rezession zu verhindern, setzte die Nationalbank
ihre üblichen Mittel der Geldpolitik ein. Im Oktober, als auch in der Schweiz klar wurde,
dass sich die Finanzkrise massiv auf die Realwirtschaft auswirken würde, senkte sie im
Gleichschritt mit der Europäischen Zentralbank den Leitzins um 0,25% und anfangs
November nochmals um ein halbes Prozent. Zwei Wochen später erfolgte eine weitere
Reduktion um ein ganzes Prozent auf einen mittleren Wert von 1%. Die SNB begründete
diesen unerwarteten Schritt mit der sich nun deutlich abzeichnenden grossen
Rezessionsgefahr für die Schweiz. Es sei sehr wahrscheinlich, dass sich der massive
Konjunktureinbruch in den für die Schweiz wichtigen Exportländern USA, Deutschland,
Italien und Japan ab 2009 voll auf die Produktion, die Investitionen und die
Beschäftigung auswirken werde. Auf der anderen Seite würden die sinkenden Rohstoff-
und Energiepreise die von dieser Ausweitung der Geldmenge ausgehende
Inflationsgefahr reduzieren. Im Dezember erfolgte dann nochmals eine Senkung des
Leitzinses um ein halbes Prozent. 11

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 04.01.2008
HANS HIRTER

Die Wirtschaftskrise und die damit verbundene Deflationsgefahr veranlasste die
Nationalbank, an ihrer sehr expansiven Geldpolitik festzuhalten. Sie senkte im März das
Zielband für den Dreimonats-Libor noch einmal auf einen Richtwert von 0,0–0,75%.
Darüber hinaus führte sie zugunsten der Exportindustrie und des Tourismus auch
Interventionen am Devisenmarkt aus, um einen weiteren Anstieg des Frankenkurses zu
verhindern.

Der Frankenkurs blieb 2009 gegenüber dem Euro relativ stabil und bewegte sich um
rund 1.52; er nahm aber in Bezug auf den US-Dollar weiter zu. Im Dezember war ein
Dollar noch 1.03 Fr. wert. Der exportgewichtete Aussenwert des Frankens stieg weiter
an. Bis zum Jahresende betrug der Anstieg real 3,2%. 12

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 03.01.2009
HANS HIRTER

Im Konzert mit der Europäischen Zentralbank, der US-Notenbank und der Bank of
Japan hielt die Schweizerische Nationalbank (SNB) an ihrer expansiven Geldpolitik fest
und beliess den Leitzins das ganze Jahr auf historisch tiefen 0,25%, im unteren Band
des im Vergleich zu 2009 unveränderten Richtwerts für den Dreimonats-Libor von
0,0–0,75%. Angesichts der gesamtwirtschaftlichen Erholung, die sich Ende 2009
abzuzeichnen begann, und der damit gekoppelten Verringerung der Deflationsgefahr
gab die SNB im Dezember 2009 bekannt, dass sie nur noch einer übermässigen
Aufwertung des Frankens entgegenwirken wolle. Die europäische Staatsschuldenkrise,
die in den Frühlingsmonaten entbrannte, und die Flucht der Finanzmarktakteure in
sichere Anlagen, zwang die Nationalbank aber bereits im April und Mai zu massiven
Devisenkäufen. Dadurch führte sie eine Entlastung des Frankenkurses und die Stützung
der Exportwirtschaft herbei, blähte aber gleichzeitig ihre Bilanz auf. Die
Konjunkturstabilisierung zur Jahresmitte bannte das Deflationsrisiko. In der Folge
verzichtete die Nationalbank auf weitere Stützungskäufe. Im Jahresverlauf verteuerte
sich der Franken gegenüber dem Euro um 17% (mittlerer Frankenkurs im Dezember
2010: 1.28; 2009: 1.50), gegenüber dem US-Dollar um rund 6% (mittlerer Frankenkurs im
Dezember 2010: 0.97; 2009: 1.03). Der exportgewichtete Aussenwert des Frankens stieg
real um 10,9% gegenüber einem Wert von 3,2% im Vorjahr. 13

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 06.01.2010
SUZANNE SCHÄR

In Anbetracht des widrigen internationalen Umfeldes, hielt sich die Schweizer
Wirtschaft erstaunlich gut. Gemäss den Ende Mai 2012 durch das Staatsekretariat für
Wirtschaft (SECO) publizierten Schätzungen belief sich das reale BIP-Wachstum im
Jahre 2011 auf 2,1 Prozent. 2010 hatte es noch 2,7 Prozent betragen. Das von manchen
Konjunkturforschern im Spätsommer befürchtete Rezessionsszenario trat nicht ein. Die
robuste wirtschaftliche Entwicklung liess sich daran erkennen, dass das
Bruttoinlandprodukt in allen Quartalen deutlich positive Wachstumsraten auswies.
Nach einer schwächeren Periode im dritten Quartal zog das Tempo im vierten Quartal
bereits wieder leicht an. Allerdings stellte das Berichtsjahr für den Exportsektor eine
grosse Herausforderung dar. Dieser hatte gleich an zwei Fronten zu kämpfen. Zum
einen belastete die Frankenstärke die internationale Wettbewerbsfähigkeit der
Schweizer Unternehmen. Die angespannte Währungssituation führte dazu, dass sich die
Schweizerische Nationalbank (SNB) im September dazu gezwungen sah, einen
Mindestkurs von 1,20 gegenüber dem Euro festzulegen. Zum anderen trübte die Krise in
der Euro-Zone die Wachstumsaussichten in den wichtigsten Absatzmärkten der
Schweizer Exporteure ein. Die Dynamik im Exportsektor liess denn auch markant nach.
Gemäss der Eidgenössischen Zollverwaltung schrumpfte 2011 das Volumen der

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2011
LAURENT BERNHARD
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Warenausfuhren in acht der zehn ausgewiesenen Branchen. Wachstumsimpulse gingen
nur von der chemischen und der pharmazeutischen Industrie sowie von der
Uhrenindustrie aus. Letztere verzeichnete dank einer regen Nachfrage in den
aufstrebenden Schwellenländern im Allgemeinen und in Asien im Besonderen gar einen
Boom. Auf ein schwieriges Jahr musste hingegen die Maschinenindustrie zurückblicken.
Gemäss einer Umfrage des Branchenverbandes Swissmem schrieb im September und
Oktober jede dritte Firma Verluste. Auch bei den Dienstleistungsexporten hinterliessen
die Frankenstärke und der Wachstumsrückgang in Europa deutliche Spuren. So klagte
der Tourismus über Umsatzeinbussen. Insgesamt trug der Exportsektor keinen positiven
Beitrag zum Wachstum des Bruttoinlandprodukts bei. Als wichtige Wachstumsstütze
erwies sich hingegen die Binnenwirtschaft. Diese wurde angetrieben vom tiefen
Zinsniveau, den tiefen Importpreisen und der intakten Konsumentenstimmung. Der
Privatkonsum profitierte von der regen Zuwanderung, der guten realen
Einkommensentwicklung sowie einer leicht gesunkenen Arbeitslosenrate. 14

Die Schweizer Volkswirtschaft wurde durch die Konjunkturabkühlung im internationalen
Umfeld gebremst. Gemäss der Ende Februar 2013 durch das Staatsekretariat für
Wirtschaft (SECO) veröffentlichten Schätzung wuchs das Bruttoinlandprodukt 2012 um
1,0%. Somit halbierte sich die Wachstumsrate gegenüber dem Vorjahr. Dennoch
vermochte sich die Schweiz ausgesprochen gut gegenüber den Turbulenzen im Ausland
zu behaupten. In Anbetracht der hartnäckigen Euro-Krise und der rezessiven
Tendenzen in Westeuropa stand die hiesige Wirtschaft auf einem gesunden
Fundament. Der Schweizerischen Nationalbank (SNB) gelang es, die im September 2011
eingeführte Wechselkursuntergrenze von CHF 1.20 gegenüber dem Euro zu verteidigen.
Allerdings waren während der Sommermonate gezielte Devisenmarktinterventionen
nötig. Die robuste konjunkturelle Entwicklung war hauptsächlich dem dynamischen
Binnenmarkt zu verdanken. Die Konsumausgaben der Privathaushalte stiegen um 2,5%.
Ursächlich für die  starke Binnenkonjunktur war mitunter die dynamische
Einwanderung. Wachstumsbeiträge lieferten auch der Staatskonsum und die
Investitionen, wobei im Gegensatz zu den Vorjahren die Bauinvestitionen rückläufig
waren. Die Exportwirtschaft erwies sich insgesamt als krisenresistent. Dank dem hohen
Anteil der stabilen Pharmaindustrie an den schweizerischen Exporten und der
boomenden Uhrenbranche blieb der befürchtete Exporteinbruch aus. Hingegen setzten
das schwierige internationale Wirtschaftsumfeld und der starke Schweizer Franken der
Maschinen-, Elektro- und Metallindustrie sowie dem Tourismus zu. Beide
Wirtschaftszweige verzeichneten schmerzhafte Umsatzeinbussen. 15

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 01.01.2012
LAURENT BERNHARD

Strukturpolitik

Corrado Pardini (sp/ps, TI) s’appuie sur les besoins de financement des entreprises
pour entreprendre le tournant numérique mais aussi écologique induit par les
mutations structurelles de notre société, pour déposer une motion qui vise la création
d’un fonds de soutien aux entreprises. Il estime que la politique monétaire de la BNS,
avec notamment l’introduction de taux négatifs pour inciter les banques à investir dans
les entreprises, ne produit pas les effets escomptés. Il souligne d’ailleurs que bien que
les taux d’intérêts soient extraordinairement bas, les investissements demeurent très
faibles. Une réalité qui contredit la logique économique. La création d’un fonds
spécifique serait donc nécessaire. Le Conseil fédéral a proposé de rejeter la motion. Il
a estimé que la politique actuelle de promotion de l’innovation économique, de
favorisation des liens entre milieux scientifiques et secteur économique, ou encore le
message FRI 2017-2020 sont plus efficaces qu’un fonds de soutien. Le Conseil national
a rejeté la motion par 139 voix contre 51 et 1 abstention.  Seul le camp rose-vert a voté
en faveur de l’objet. 16

MOTION
DATUM: 31.05.2017
GUILLAUME ZUMOFEN

1) Communiqué de presse; NZZ, 22.12.16
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3) FF, 2017, pp.2719
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6) Amtl. Bull. StR, 1991, S. 808 f.
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9) Schweizerische Nationalbank, 99. Geschäftsbericht 2006, Bern 2007, S. 24 ff.
10) Schweizerische Nationalbank, 100. Geschäftsbericht 2007, Bern 2008, S. 26 ff.
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2009, S. 12 ff. und 30 ff.
12) Schweizerische Nationalbank, 102. Geschäftsbericht 2009, Bern 2010, S. 30 f.
13) SNB, 102. Geschäftsbericht 2009, 103. Geschäftsbericht 2010; Seco, Konjunkturtendenzen Frühjahr 2011, S. 9; LT, 12.3.10;
TA, 15.6.10; SoS, 17.9.10.
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16) BO CN, 2017, pp.835
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